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der Dıstanz« leicht! DıIieses uch führt dıe Gefahr der Inflatıonıerung und Banalısıerung der
Formel drastısch VOTI Augen!

Der Zusammenhang VON Leıden und Beziehungsfähigkeıt der Armen bıldet dıe Nahtstelle Zum

zweıten eıl des Buches, der VO Leıden und befreienden ıtseın Gottes handelt Wiıederum sınd
»Leiden« und »Beziehung« zentrale Begriıffe und »Mater1e« theologıischer Wort-Spiele: »Sprechen
Von ott In der Beziehung ihm«‚ »CGott als Beziıehung«, »Leıidenschaft und Leıden es Stärke
seiıner LIeDE« werden Kapıtel dieses theologıschen Teıls überschrieben. ıne faszınıerende
»induktive« und gleichwohl selten konsıstente »systematische« Theologıe!

DiIe INnSs Auge springende aktuelle edeutung In der sıch der Wert dieses In vieler Hınsıcht
außergewöhnlıchen Buches keineswegs erschöpft dürfte darın bestehen, dass CX als dıe bıslang 1Im
europäıischen Kontext gründlıchste theologısche Explikation der »Option für dıe Armen« bezeichnet
werden Kann, dıe in den WeIl etzten Kapıteln selbst als »Gottes Vorlıebe für dıie Armen« (Kap
und »Menschlıche PraxIıs eıner Vorlıebe für die Armen« (Kap 9) nochmals eigens thematıisıert ırd

Den gegenwärtig geradezu beängstigend breıten Konsens bezüglıch der »Option für dıe Armen«
In der hiesigen Kırche kann INan nach der Lektüre VON HADWIG ULLERS uch ohl NUur als
olge VO  —_ Missverständnıissen deuten Ebenso ass bestimmte kritische Rückfragen differenziler-
ter verstehen, dıe in der Optıon (und der mıt ıhr oft einher gehenden atenten Idealısıerung der
men ıne arıante der ehemalıgen Stilısıerung der »gulen Wılden« DZW iıne orm des
„Schluchzen des weıißen Mannes« Bruckner), der Abwehr uUuNnscICI Schuldgefühle als Bürger
der sogenannten Ersten Welt« DıIe sorgfältige hermeneutische VergewIisserung, dıe MUÜLLER in
den beıden ersten Kapıteln ıhrem Werk voranstellt, bıetet eiınen wertvollen Orientierungsrahmen ZUT

Klärung erkenntnistheoretischer Grundprobleme des entsprechenden Dıskurses. Vor em eıstet das
Buch, und WAal Uurc seiıne überzeugende Begründung der theologalen edeutung der Optıon für
dıe Armen, eınen Beıtrag ZUT Überwindung TES »morTalıschen« Missverständnisses bzw ihrer
Miıssdeutung als »Über-Ich-Anspruch«.

Eın sehr praktıiıscher Ertrag der Studıe 1Im Blıck auf dıe hlesige kirchliche und theologische
Landschaft kann benannt werden: dass nıemand die »Optıon für dıe Armen« un! dem Preıs
der Vergewisserung seıner Je persönlıchen Beziehung konkreten Armen bzw der Bereıitschaft
ZUT »Bekehrung In der Metropole« Frostin) 1Im Mund ren sollte .

eiıner Rezension für iıne missionswissenschaftliıche Zeitschrift sollte nıcht unerwähnt bleıben,
dass MULLERS Studıe sıch ausdrücklıich 1Im Kontext diıeser theologıschen Dıszıplın verorten ass
(und wegwelsende Impulse für deren wissenschaftstheoretische und methodologische Selbstreflexion
g1bt!). DIieser InweIls benennt zugleich eines VON vielen möglıchen Beispielen für weıtere wichtige
Detaiıls dieses wertvollen und lesenswerten Buches, dıe in einer Besprechung würdıgen deren
Rahmen wurde.

Müuünster ermann Steinkamp

Post, Franz-Joseph: Schamanen und Missionare. Katholıische Missıon und indıgene Spiritualität INn
Nouvelle-France (Europa Übersee. Hıstorische Studıen, 7) Lut Verlag Münster-Hamburg-
London 1997; 282

Nachdem Jacques Cartıier 1534 den sten des heutigen Kanada als »Neufrankreich« für das
Mutterland In Besıtz atte, dıe »Kolonisierung« unter der Führung VOoON Samuel de
Champlaın seıt 1604 eın Das Von ıhm gegründete Quebec (1608), Handelsplatz für den Verkehr
mıt den Huronen, bıldete den Ausgangspunkt ZUuT Missiıonierung der indıgenen Völker, ofür
Camplaın zunachAs Franziıskaner-Rekollekten (1615), dann Jesuiten anwarb (1625)
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Der Jesulıtenorden, der VON 16372 bıs 1672 das Miıssıonsmonopol in eufrankreıch inne atte,
suchte dıe indıgene Bevölkerung auf unterschıiedliche Weise A Annahme des katholischen
aubDens bewegen. Dıie Missionare, dıe sıch unter größten Strapazen dıe »Bekehrung«
mühten, lebten ange eıt unter verschiıedenen gonkın- und Irokesenvölker und versuchten
intensive Kontakte knüpfen. Paralle]l dazu wurden Missıonsstützpunkte eingerichtet, dıe
Ureinwohner omaden, äger, Bauern) dıe europäıischen Sıedler und ihre fremde Lebensweise

gewöhnen. Die Missionare erlernten dıe indıgenen Sprachen, bemühten sıch dıe Eıinriıchtung
VON Internaten für Kınder und dıe Verheıratung chrıistianiısierter Einheimischer mıiıt Franzosen.
Schlıeßlich wurden auch Ländereıen bereıts sessNnNaite Einheimische verlıehen, ber dıe dıe
Jesuıten dıe Oberaufsıcht hatten Uurc ıhre intensive »KolonisıierungS«- und »Bekehrungsarbeilt«
bereıteten S1e jedoch ohl ungewollt dem europäıschen EXpansıonismus 1Im Norden Amerıkas
dıe Wege Diese Kolonisierungs- und Missıonsoffensive stellten für dıe indigene Bevölkerung ine
entschei1dende Herausforderung ihrer relıg1ösen und kulturellen Tradıtionen und somıiıt ihrer eigenen
Identität dar, auf dıe reagleren galt

Dıie vorlıegende hıistorische Studıie (Dıssertation, Phılosoph. Fak der Unıiyversität Münster), eın
fundıerter Beıtrag ZUT Erforschung des westliıchen EXpans1ıonismus der frühen Neuzeıt, beleuchtet
diese Begegnung Von katholischer Missıon und indiıgener Spirıtualität. Hıerbeli stehen VOI em dıe
gelstigen Auseimnandersetzungen zwıschen den Schamanen, den hervorragenden Vertretern indıgener
Spirıtualität, und den französıschen Jesuıtenmissionaren ImM Vordergrund. Jenseıts VOonNn Hero1isierung
und Mythenbildung kommen hıerbel nıcht UTr einseıltıg dıe europäischen »Subjekte« WIEe oft
INn geschichtliıchen Darstellungen der uropäer und europäıischen »Nordamerikaner« sondern
auch dıe bıs eute noch oft als »geschichtslose« Wesen (8) bezeıchneten Ureinwohner des
Kontinents, dıe SsOgenannten »Indıaner«, dıie »Objekte« und Opfer der Expansıon (Landraub, Macht,
Profit, Rassısmus), gebührend Wort

Eın ersier eıl (1-2 en als Problemskizze dıe Aufmerksamkeit auf dıe »spırıtuelle Eroberung
Urc dıe Missıonare als einem wesentliıchen e1] des europälischen Expans1ıonismus Beıspıie]l der
katholischen Miıssıon In eufrankreıch dem sten des heutigen Kanada und Teılen des
Nordostens der USA« (3) und führt In dıe interessante Ihematık eın Fragestellung; Forschungs-
stand; Quellen; Kulturen, Natıonen, Interessengruppen; iıne hıstorısch-ethnografische Skızze VON
Neufrankreich 1ImM und Jahrhundert. Hervorgehoben seien hıer dıe wichtigsten Quellen, auf
dıe sıch der ufor stutzt dıie berühmten »Relatıons des Jesultes«, Jährlıche Tätigkeıitsberichte, dıe
dıe MissıonareSanfertigten. Diıese Relatıonen und das ournal der Jesuıten SOWIE Briefe
und Berichte der Missionare sınd INn der an! umfassenden Edıtion des US-amerikanischen
Hıstorikers Reuben old Thwaıiıtes » I he Jesuıt Relatıons and Allıed Documents« zugänglıch. och
heute ist der ethnografische und Okumentarısche Wert dieser Relationen unbestritten (13-14)
Maßgeblich haben S1e ABn Entstehung des Bıldes VO »„edien Wılden« (bon sauvage beigetragen.Weıterführend ware m.E iıne noch leistende Forschungsarbeit, welche besagte Relationen
einerseits ach ıhrem hıstorischen Wahrheıtsgehalt und andererseıts 1Im Kontext der Ideen- und
Wırkungsgeschichte untersuchte, z.B ihre Wırkung auf klassızistische und romantısche Darstel-
lungen In unst, JIheater und Lıteratur, ihre Wiırkung auf dıe kanadısche Koloniallıteratur, auf
verbreıtete Mythen und Klıscheevorstellungen VON den Urbewohnern der Neuen Welt, bıs hın
Coopers Lederstrumpfromane und arl Mays » Winnetou«.

Der zweıte eıl über dıe »Miıssıon und indıgene Spirıtualität Konturen eines Konflikts«
27-117) entfaltet In 1er Kapıteln dıe grundlegende Problematıik der Begegnung VON chrıstlıcher
Missıon und indigener Kultur In Nouvelle France. ach eıner »Annäherung« die zentrale
Thematık (2/7-28) ırd zunachs dıie indıgene Spirıtualität skizziert (28-57) Menschen und Geister:
Gottesbild: TIräume als Kkommunikation mıiıt dem Iranszendenten, Aufgaben und Stellung des
Medizinmanns. Anschlıeßend ırd Im Kontrast dazu das missionarische Programm vorgestellt
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(57-90) Etabliıerung eINeEs christlich-indiıgenen Kultbetrijebs; erdrängung des Medızınmanns:;
ufhebung der indıyvıduellen Spirıtualıität; Herrschaftsrechte und -pflichten; Chrıistianıisierung-
Europäisierung-Zivilisierung. Schlıeßlich führt eın viertes Kapıtel den spezifıschen Bedeutungen
des Kulturkontaktes und damıt dem Rahmen, In dem siıch der Konflıkt zwıschen Missıon und
tradıtioneller Spiritualıität entwiıckelt 90-1 17) Nmac| der Gouverneure: Ihonatırıa, Im and der
Huronen, 1635:; tradıtiıonelle Ote und Krısen. Konzentrieren WITr unNs auf wWwe1l wichtige Aspekte
dieses Teıls der Studıe ıne der schwerwıiegenden Konflıktmomente in der Begegnung und
Auseimmandersetzung zwıschen indıgener und christlıch-abendländıischer Spirıtualıität »W arl dıe rage
nach der legıtımen Orm spırıtueller Herrschaft Dem individualıstisch-charısmatischen Konzept der
indıgenen Kulturen stellten dıe Missıonare das europäılsche Konzept des Amtspriesters
arısma oder Amt?« (28) uch dıesem kaum Osenden Problem scheıterte letztendlıch dıe
chrıstlıche Missıon In Neufrankreich Dennoch lassen sıch beIı ıhr bereıts Im Jh Grundfakten
eInes geradezu modern anmutenden Paradıgmenwechsels erkennen, die in dieser Klarheıt außer
beI einıgen interessanten Evangelısatıonsmodellen der Mendiıikantenorden in Mexıko Im

in der kolonıjalen amerıkanıschen Miıssıionsgeschichte kaum mehr vorkommen dürften und dıie
verdiıenen, aufgrun: Ter edeutung und Aktualıtät 1Im Rahmen der modernen Missıonswissenschaft
AaNSCIMCSSCH gewürdıgt werden: hinsıchtlich der gegenseıtigen Bereicherung VON Ethnos und
Ekklesıa, hinsıchtliıch der Gewichtsverschiebung VON der Kırche als Hıerarchie ZUT Kırche als olk
Gottes: VON der Uniıversalkırche hın ZUuT Ortskırche: VON abendländısch-christlıchen Monopol-
ansprüchen interrelıg1öser Begegnung; VON eıner »Rettung der eelen«-Mentalıtät hın einer
umfassenden Evangelısıerung; VonNn westliıcher Domınanz interkulturellem Austausch: VON

ungerechten Kolonijalsystemen bZzw Wırtschafts- und SozıJalstrukturen hın menschenwürdiger
»Entwicklung« der Völker In Freiheit und Unabhängigkeıt; und schlıeßlich VON Kolonıstenmentalıtät

respektvoller Partnerscha In sozlaler Gerechtigkeit und Frieden.
»Konfliktverläufe« ist dıe Thematık eınes drıtten Teıls, In dem der Autor In einem erstien Kapıtel

dıe Miıss1ionlerung der Montagnaı1s (1 18-140) behandelt, ıne ethnısche Gruppe, dıe St Lorenz-
TOM unterhalb Troijs-Rıvieres und Quebec iıne nomadısche Lebensweılse rte Vor em VON
der nde der 1630er TE gegründeten Missıonssiedlung Sıllery Adus versuchten Missıonare
un Führung des Jesuıtenobern Paul Le Jeune mıt Hılfe der christlıchen ehre, ıhres Amtsver-
ständnısses und ihres hıerarchische Strukturen in das en der Montagnaıs einzuführen und
gleichzeıtıg ZU! Feldbestellung bewegen, dıe Voraussetzung für iıne sesshaite Subsıstenz und
iıne erfolgreiche »Bekehrungsarbelt« chaffen och das Unternehmen scheıterte. Wenngleıch

nde der französıschen Herrschaft dıe MontagnaıI1s nomınell als Katholıken galten, gelang
doch nıcht, sS1IE In dıe chrıstlıche Kırche integrieren. Sıe konnten an! des europälschen
EXpansıonısmus ihrer tradıtionellen indıgenen Lebensweise treu bleıben.

FEın zweıtes Kapıtel stellt dıe Missıon der Jesuiten unter den uronen zwıschen 1629 und 649
VOT €  1-18 Dıese Geschichtsepisode, dıe In der hıstorıschen, missıiıonswıiıssenschaftlıchen und
ethnohıstorischen Forschung nıcht zuletzt aufgrun der dichten Quellenüberlieferung meılsten
Aufmerksamkeıiıt In Nordameriıka (ausgenommen MexI1ko) gefunden hat, nımmt Im heutigen Kanada
auf der Suche ach eiıner gesamtkanadıschen Identität VOTI em 1Im franko-kanadıschen Bewusstsemn
eınen wichtigen Platz eın Nachdem bereıts Jean de Brebeuf Miıssıonsversuche den
uronen unternommen und zugleıich hre Sprache erlernt atte, erfolgte dıe Nıederlassung der
Jesuıten 634 In Ihonatırıa. Damlıt beginnt aus der Sıcht der Miıssıonare ıne zunehmen: VON Erfolg
gekrönte Missıon, dıe allerdings bereıts 650 mıt dem tragıschen nde des In kriegerische
Auseinandersetzungen mıt den ırokesischen »Fünf Natıiıonen« (Seneca, Cayuga, nondaga, Oneıda,
Mohawk) und ihren englıschen Verbündeten verwickelten Huronenvolkes und dem gewaltsamen
Tod VON acht Miss1ıonaren abbricht. Wıe oft spielte beı den Kriegen, Konflıkten und Bündniıssen
das lukratıve Pelzgeschäft iıne entscheıidende Rolle Chronikartıig festgehalten ist dıe Jahre
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währende missionarische Tätigkeıt In den bereıts erwähnten »Jahresberichten«, veriass VO  —_ den
Jeweılıgen Jesuıtenobern de Brebeuf, Le Mercier, alemen Raguenau. Wır erfahren
VO  — den wechselhaften huronısch-französischen kulturellen, kommerziellen und miılıtärıschen
Bezıehungen, Von den sozlalen, polıtıschen und wirtschaftlichen Eıinrichtungen der uronen SOWIE
VO  — iıhrer Kultur und Lebenswelse. Sıe anerkannten ıne transzendente Wiırklichkeit (Aıreskul
eus Ot10SUs (?)) und verehrten höhere Wesen und ächte (Onduk1), praktıizıerten Iraumdeutung
und magısche Handlungen. Dıe Durchdringung des BaANZCM soz1lalen Lebens mıt sakral-relıgıösen
Anschauungen, tradiert VON eiıner Vıelzahl VON Bräuchen und Rıten, erwıies sıch als eın massıves
Hındernis be1ı der Evangelısierung.

Eın drıttes Kapıtel »Missıon und geteılte Ethnizıtät« fasst dıe Irokesengeschichte
(186-23 und informıiert über den ırokesischen Schmelztiege]l (  6-1 und dıe Mıssıon
(198-23 Diıe »Fünf Natiıonen« der rokesen, WIıe andere Völker urc fortwährende Kriege
untereinander DZW In wechselnden Bündnıiıssen mıt Europäern (Franzosen, Engländer, Nıederlän-
der) aufgerieben und zusätzlıch durch regelmäßıige, VON den Europäern eingeschleppte Epıdemien
dezımıert, versuchten dıe demografischen Folgen UrC| Inkorporation VON Gefangenen, Flücht-
lıngen, Fremden und Immigranten miıldern. So entstand In Tem and südlıch und Ööstlıch des
Ontarıo-Sees des Jh.s eın Schmelztiegel dus Irokesen, Angehörigen VON Algonkınvölkern,
Erıes, Neutrals, Petuns und uronen. Hıerbeli entstanden auch SoOgenannte »Gefangene Kırchen«, In
denen christliche Rıtuale oft In indıgener Orm gemeınschaftsbildende Elemente darstellten
Dıe Irokesen spalteten sıch auerna In getrennte Gemeiminschaften VO  —_ Tradıtionalisten und
Chrısten. FF16 erfolgte dıe Gründung des (heutigen) Caughnawaga, das eıner eigenständigen»Indiıanıschen« chrıstlichen Siedlung wurde, In der sıch »keın reiner Katholizısmus europäischerPrägung entwiıckelte, sondern ıne Spirıtualität, dıe unterhalb der offizıellen Relıgion aum für
tradıtionelle und indıgene Elemente leß« Insgesamt Jedoch dıe »Missonierung« der
Irokesen sehr In dıe polıtıschen und ökonomischen Interessen der Europäer und indıgenenVölker verstrickt keine bleibende Bedeutung, insbesondere nıcht nach der Entscheidung der
kolonıialen Konkurrenz der europälschen Mächte ZzZugunsten knglands (1763)

Betrachtet INan dıe imperlalen ächte, dıe In Nordamerika expandıerten (Spanıen, Frankreich,
England, USA), dıe weiıte Kluft zwıschen dem moralıschen Anspruch und der tradıtiıonellen
Machtpolitik auf. dıe gewöhnlıch mıiıt missıonarıschem Anspruch einem schwer aufzulösenden
Interessenknäue]l verbunden ist 168 zeigt sıch deutliıch In der Geschichte der autochthonen Völker
Nordamerikas se1lıt dem Jahrhundert. DiIe autochthon »amerıkanischen« Völker standen VOT der
Wahl entweder ihre Lebensweise und Tradıtionen und damıt ihre Identität aufzugeben und In dıe
Gesellschaft der Europäer aufzugehen, oder aber der althergebrachten Kultur und Lebensweise
festzuhalten, allerdiıngs mıt dem Rısıko rer Vernichtung DZW systematıschen Ausrottung das
Schicksal der me1listen Völker des nördliıchen Ameriıka. Blıebh noch ine Alternative: ihrer Lebens-
grundlagen und ihrer Identität beraubt, eın Daseın als Margınalısıierte, als useale »Ubjekte«In besonderen Lagern und abgesteckten Landstrichen (»Reservations«) Tisten.

Wenn INan eute 1e]1 VO  — der Inkulturierung der chrıstlıchen Botschaft spricht, haben dıe
Missionare schon damals In Neufrankreich In eıner »MmMultikulturellen« Gesellschaft VO
Europäern und indiıgenen Völkern diese In kühner Weiıse verwirklıiıchen VersucC Aus heutigerSıcht sınd SIE echter Verständnisbereitschaft, hohen Verantwortungsbewusstseins und
beispielhafter materiıeller Desinteressiertheit aus genannten Gründen gescheitert. Das vorliegendeWerk, dessen utor sıch durch gründlıche Kenntnisse der geschichtlichen Entwicklungen und urc
selne solıden Erörterungen auszeichnet, belegt dıies auf eindrückliche Welılse. Das uch Ist flüssıggeschrıeben, enthält iıne Karte über dıe »Indıanıschen Natıonen St Lorenz-Strom und den
Ööstlıchen Großen een In der Mıtte des Jahrhunderts« (IX) SOWIE iıne Zusammenfassung des
nhalts (237-242 und einen CX der rfiS- und Personennamen (  0-2 Basıerend auf den
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wichtigsten Quellen (244-24 und eiıner umfangreıichen ıteratur (249-27 bietet dıe Chance,
Erinnerungen ach halten Es vermuttelt interessante Einblicke in dıe Geschichte und in den

VON »Indiıanern«, Sıedlern, andilern und Miıssıonaren, erschlıeßt dadurch NeUEC Erkenntnisse
über Mentalıtäten, Sıchtweisen und Orıentierungen und zeigt, dass »Globalısierung« keın exklusıves
Produkt des Jahrhunderts ist
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